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Die Abtheilungen selbst führen nun folgende Namen:
I. V e 8 ti!iu 1 l, i>i 8, mit dem Motto: o^el? «v«^^«/3>/?c)? e^lr«.

II. I nnun I i 8 H mit denl Motto: 0,'M? «/eco^er^^ro? c^l'rcl».
III. H,tril«Ii8, mit dem Motto: »Äsl^ «).«>!,,/?03 si^c».
IV. ?1iiio8uz)!>ll:c», mit dem Motto: o^kl? «vt<7?6^>?/?<i3c<3««.
V. I^oFion, mit dem Motto: 0^?? «^t^,<)<7c)<p7/r«? 513^«.

VI. pnlitio», mit dem Motto: o^M^ ^ 0 / < c^ rc> 3 ri^ca.
VII. l'Keoloßien, mit dem Motto: o^6e? «<?e^>?3 »?«co.
Wir werden uns jedoch, der Kürze halber, erlauben, Prima, Secunda u. f. w.

zu sagen.
Von einem Fachsyftem, oder auch nur von Combinaticmen einzelner Klassen in

manchen Lehrzweigcn ist bei Comenius keine Spur, obgleich seine Definition von Klasse
dem erster» günstig zu sein scheint. fol.'i38!3 «8t uilnl nliuä, 1113! 6l8c:i9uloium,
lzuc>8 iiäem in 8tul!ii8 iun^nnt prot'eotii8, culleoti».^

Ein Schüler der Intinn kann nach der Berechnung des Comenius immerhin dem
Schlafe einen Tribut von 8 Stunden zollen; 8 Stunden dienen zu den nothwcndigen
Geschäftenund Erholungen des Lebens, 8 Stunden für das Studium reichen hin.
Von diesen darf der öffentliche Unterricht nur 4 in Beschlag nehmen; eine Anstalt,
welche mehr verlangt, ist eine eürniNoini, ,'l,vnntliti3. Freilich rechnet Comenius
dabei alle Andachtsübungen für Religionsstunten und eine Echolungsstunde ist nin-
»1018 et — nil»tli«ml»tiot8llolioii», bestimmt — so daß, wenn wir den ganz freien
Sonntag und die Nachmittage des Mittwoch und Sonnabend abziehen, doch für die
Woche 30 öffentliche Stunden herauskommen. Das Schuljahr beginnt nach den
Herbstferien im October; nur zu dieser Zeit, oder kurz nachher, werden Novizen an-
und aufgenommen. 1^. 8«!,. p.786. Der Cursus für jede Klasse ist jährig, also
nur am Schlüsse des ganzen Schuljahres Versetzung. Nach diesen Men ist der CursM
der 8euu1a latina in sieben Jahren legitim absolvirl^

Fünftes Kapitel.

Betrachtung des Lectionsplans im Einzelnem

I. Sprachen.
Wenn wir fo in Betrachtung des Speziellen zunächst zu der Ansicht unseres Gelehr¬

ten von dem Studium der Sprachen überhaupt übergehen, so gelte im Voraus die
Bemerkung, daß wir hier nur wie im Vornbergehn aus den üppig sprudelnden Quet-
letl feiner Mittheilung schöpfen konnten. Besonders ist die Mtliuäu8 Iln^nnrum, an
welcher Com. sechs Jahre hindurch in den drückendsten Umständen gearbeitet, ein, nicht
bloß an linguistischer Gelehrsamkeit sondern auch an philosophischen Geist so reiches
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Buch, daß es mit R'cht cme eigene Abhandlung verdiente"). Lassen wir uns also an
wenigen Winken genügen, iu welchen man sogleich.den alten Praeticus erkennen wird.
Willst du., mahnt er uns, einen Knaben zuerst eine Sprache richtig schreiben^
lehren, so wähle keine beliebige,oder gar sinnlose Vorschriften, sondern die Schemata
der Deklinationen.und Conjugationen: — nlilolieiiimuin ruüliälüun..' — steht am
Rande, und es streicht es ihm auch wohl keiner. Was das Weitere angeht, das
inteH^ere, «exiliere., luczui, so spricht er an mehreren Stellen die be¬
stimmte Behauptung aus: null« liiiZUH (lisOijüi' « ßi'lüiinlüticÄ seä ex lmetoi'i-
i)l>3 icluneis (unter weichender freilich auch seine innun, nlrium u. s. w. versteht).
Die Grammatik muß allerdings vorher, dock nur in kurzem Abriß, voigttragen wer»
den: das entgegen gesetzte Verfahren beseufzt er in eigner Erinnerung, s^ruinmnti-
«um lütiunm cum oinuii»us nnomnlii», ^rneonm etinm «um 6i.>lec>i» inlereie-
bunt, misellis nolii», uttnniti» IiÄerentidug et nu!<1 lerum lioret i^no^nnti-
l,u».^ Lectüre, besonders das baldige Erwerben eines reichen Vocabelschatzes,
häufige Scripta — dies Alles führt nach Com. schnell und sicher zum Ziele und eine
genauere Kenntniß der grammatischen Regeln ergiebt sich dabei von selbst. Uebrigens
dürfen nie zwei Sprachen zusammen angefangenwerden; die eine muß erst-um sich ge¬
griffen und im Kopf aufgeräumt haben, ehe die andern vorrücken kann. Diese erste,
welche auch immer den bei weitem größten Raum behält, ist die lateinische.

^. Die lateinische Sprache.
Schon oben ist erwähnt, wie Eomenius dieser Sprache vor allen übrigen den

Kranz reiche und so die Reihe ihrer in seinem Jahrhundert so zahlreichenund begei¬
sterten Bewunderer vermehre. Wenn er sich dabei auch nicht zu der seltsamenBe¬
hauptung seines Zeitgenossen, des Jesuiten Michael Inchofer, versteigt: — de.-,-
tos in ouela I»tine «li^iisullo locuturo»'^) — so weiß er seine Ansicht, sie müsse
von jedem der auf Bildung Anspruch machen wolle, erlernt werden, durch passende
Beweisführung geltend zu machen. Die lateinischeSprache ist 5) an sich vor¬
trefflich nach ihrem Bau, in der Gedrungenheit des Ausdrucks und der Anmuth
der Töne. 2) Sie ist eine gelehrte Sprache, weil sie Schätze der Gelehrsamkeit
bringt und den Kundigen zum Gelehrten erhebt. 3) Sie ist ferner eine heilige. La¬
teinisch war der Titel des Kreuzes, lateinisch ist noch die Sprache der Kirche. 4) Sie
ist endlich das Vildungsmittel des ganzen Erdkreises, in allen öffentlichen Angelegen¬
heiten macht sie sich geltend, überall findet sie eine Herberge (vergl. äe linibu» «eb«.

> Ine

15) Es finden sich hier Ansichten/ die man oft der neuern Zeit vindicirt hat, z.B. c.3. ,.8z,°n.
«inue conlenllere «usim omniuni linßiiÄium voce« «ic ailinvicem »liuclere, «i «c!le com-
PouHnlui', u t rsvera unÄni e««e Iinßii2m> «e^ V2iie cc)ulii»2iii nessari
non pc>»«!t. Dabei wird natürlich comparatives Sprachstudium getrieben: li")2 — Pferd,
plattd. Peerd. >?^ jung. — 2H luminii«,» yiulecunque, «PLy' — ««pul, c«uz>t> Haupt,
Xlg°n^' — Gipfel«, s.w.

16) Ui,l«,r!» 5»«r,« I^,liuit»li«. »lon,<:li. 1638. lid. V. «. 2.

^
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li>« Int. Op. l)l<I. III. s,. 115. Klelli. e. e.) Wie sehr lürterscheidcn solche Aeu--
ßerungcn unfern Com. von dem nicht minder berühmten Wolfgang Ratichius,
dem es im Gegcntheil am Herzen lag „die Tyrannei der lateinischen Sprache über alle
andern in den Schulen abzuschaffen, Alles in der so sehr vernachlässigtenMutter¬
sprache zu dociren, ja weit eher als das Lateinische,das Griechische mit allen orien¬
talischen Sprachen zu betreiben" ^').

Leider ist nun, seufzt Comcnius, die Klage über die Schwierigkeit jener vor¬
trefflichen Sprache allgemein. Zn ihr selbst kann der Grund nicht liegen, denn es
ist ihr weder i>sti«u1«tinni« tlistorta monstrnzit.ig, noch siKnilicütionui!, vnZu
ineertituHo, noch vnrinlionum nimi« irre^llgritl,» vorzuwerfen. Der Grund
ist also in der Methode zu suchen: eine Ansicht, die Comenius mit vielen Schul¬
männern seiner Zeit gemein hat. Denn weit weniger auf den Stoff des Unterrichts
wandte sich in jenem Zeitalter der Methodiker die Aufmerksamkeit,-als auf die
Art und Weise ihn möglichst 'schnell und mühelos zu überliefern, das Feld t>es Wissens
schnell und leicht zu durchschreiten. Wer den trefflichen Abschnitt r De me-
tlioäo in tiußnis «lisesnäi» bei M o r h o f kui>Ii. I. 2^ 9. durchliest, erkennt die un¬
gemeine Rührigkeit der Pädagogen für die Methodik der Sprachen im besonderen;
selber die Auswüchse solcher Bestrebungen, wie Wunderkindervon fünf Jahren die den
Birgit lasen, Anweisungenin sechs Monaten Lateinischfließend reden zu lernen u. s.w.
werden nicht vermißt. Wie dieselben jedoch in den Wünschen des Zeitalters selbst
ihren festesten Stützpunkt fanden, davon giebt das Interesse vieler Regenten und
Staatsmänner Kunde, die an den methodologischen Entdeckungen der Schulmanner
den wärmsten Antheil nahmen und vom politischen Gesichtspunkteaus die Sache für
äußerst wichtig erkannten^).

17) Wolfg, Ratichius und seine Lehrtunst — in Ken Jahrbüchern ber allaem. deutschen
Volksschulen, herausg. von Schwarz u. s.w. Jahrg. 1827. Bd. 7. Heftl. 'S. 62. ff.

18)^Sowohl das leben des Ratichius als des Comenius liefern hierzu Beispiele. Wir erwähn
neu nur die Unterhaltung des bekannten Oxenstierna mit unserem Pädagogen. Das Ge<
sprach dauerte 4 Tage. In den ersten zwei Tagen unterhielt man sich über die Didactik
des Com. Orenstiern sagte am E»rde:

„ <Vn!in2<!velli ezo 2!) ineuule Zettle, ^inlenlum «zuiüäam «5«e u«!lZi2m «Iiisiorunl
mellxx^um: «eä uu! «5 j^ei-ezt, öenreüeixlere nc>n notei-2n>. l>Ii5«us lanllein 2 leße ineo,
llluriosHe inelnoriZe, in <3«rm3n!<»n legalu« v2l!>5 cum clncl!« vir!« es c!e re conlul!.
<!uinnue nnni W. 1>3licniuin ^le^ou! emenaslienem nic>!!i>i ««et i-elzlum, non ei-Zt
2INMO ineci <^uie«, uunee Vii-i nr2e«en!!3 oolirei-: «e<i nui collni^uü lucc» volunien inib!
e^Zn^e lessenuum nbluüt. De/u^Äv! e^c> ÜI2111 inole«li2»n: nerva!ut«!n^»e <«!<i !>4irc> viiii
eum 8cuo!2rnin inc>rl>ll« non in^I« äelessere, remeäi» wmen c^u«L 2lferet>2t nun «uliicei-e
vi<lel>i>ntur. lu2 iii-mioril^u« nilunlur lunclÄlnenli«, nei^e.

<^. keci in lii« quc>n nnlui, 26^!!» e«t li-2i>«eui>lluii>.
O. 5cic> te inZioiÄ lnnüri: legi euim pi'ou'i'omuin pÄN«onü>2e tu2e. De <zuc> ein« Z^e-

inu«, nunc nubl!« ine »vocZnl.
Am andern Tage beginnt das Gespräch von nelrem, besonders über die Pansophie, web

cher-aber Or. nicht besonders günstig scheint. Denn nachdem er den Com. gefragt: ?«-
le«ne eenlraulcenlem i«i-re? bestreitet er ihn mit profanen und heiligen Stellen. Endlich
stellt er sich überzeugt, fügt aber hinzu:
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2Iet?i. e. 8. Zicbt Comenius selbst eine Übersicht der bis zuseiner Zeit herr¬
schenden oder vorgeschlagenen Methoden in Erlernung des Lateinischen, von der we¬
nigstens das Hauptsächlichstezu erwähnen ist. Es werden l) Grammatiker
unterschieden, Melanchthon an der Spitze, der in der Vorrede zu seiner Syn¬
taris die entgegen stehende Methode eine eout'ilsüne» <ii«cen<U r«tio nennt. Mar¬
cus vonStrachingcn schreibt gegen Ratichius: ittntiotnus non i>Ä<No»n8.
2) Anti-Grammatiker z.B. Lubinus; Ioh. Caselius eiferte gegen die ini-
zne ^rammatiene, eben so Caspcr Frey. Ratichius will, daß die Knaben,
wenn sie lateinisch lesen können, an den Terenz gehen und aus ihm die Etymologie,
hernach aus einem andern Autor die Syntax erlernen. Gabr. Holstenius edirt
1628 eine Anleitung, in einem Halden Jahre im Lateinischen firm zu werden. Ez.
Vogel will das Latein mehr durch Einprägen von Sentenzen erworben wissen, eben
so Casper Seidel, Ioh. von Vodek u. a. m. 3) Lerististcn, welche auch
noch die Lectüre der Schriftsteller als einen zu beschwerlichenWeg verwerfen. So A.
Corvinus, Iac. 'Engelbrecht u.a. Jos. Habrecht meinte, so thöricht es
gewesen wäre, zur Zeit der drohendenSündfluth die Thicre einzeln zu suchen, da sie
doch in der Arche alle zusammen waren, eben so närrisch sei es, die Autoren nach
Worten und Phrasen zu durchstöbern, die man in dem Lez'icon zusammen habe. —
Diesen Lexicistcir kann die große Zahl derer angereiht werden, welche das Latein nur
ex «SN et l-nnversatione erlernt wissen wollen. — Der methodologische Eifer fängt
erst an zu erkalten, als, wenigstens in Deutschland, das Geschlecht der Mäcenattn
für solche Bemühungen ausgestorben ist").

Unser Comenius schließt sich natürlich im Allgemeinen an die Parthei an, welche
sich einem subtileren grammatischen Studium entgegenstellt. Dabei hält er an seinen
Hauptsätzenfest, daß man nur Verstandenes lernen solle und mit der Kenntnis;der
Worte stets die der Sachen in Verbindung erhalten müsse. Indem er so seine
realistischen Principien in der Erlernung einer Sprache geltend macht, repräsentirt
er den wahren und ächten Realismus, der nicht, wie der falsche,- als eine k."ck auf¬
steigende Blase des Zeitmeercs, die, wie tausend andere, bald wieder in ihr. Nichts
zerplatzt, anzusehen, sondern in seiner inncrn Bedeutung zu würdigen und zu erfas¬
sen ist.

„^eniini sänuc Wim in inenlnn von!««« puln. In«!lle l>!« lunclgnienl!«: »ut »ic veni«.
mu« in con«üN5UM »ü^UÄnclo, «ut ninil «unei-e««e ^»»lenil vi^e. <üon«iliurn lÄllien
meuni e«t, ut «cnoi!» priu« ßlstificÄ ri, !»l!n2e linßu»« «luäi» »6 mZ-
ioiem iZeililatenl ^e<3u<:ei'«, eo<^ne n»2! c>r!t> u« ilt!« t2ul<> expi«>u2-
iiorem vigin z»2r3re z>ei-g2«."

19) In dieser Beziehung von Wichtigkeit die Bemerkung des Schupp ins in seinem Salomo
(Monatl. Unterredungen u.s.w. 1697. April. S.298,)'— „Wennschon bei den Unsrigen
ein ehrlicher Kerl etwas thun will, so mangelt es ihm bald hier, bald da an Mitteln und
Beförderung. Fragt ihr, warum unter den Lutheranern wenig ^i-!«wle!<!« gefunden werden?
Darum, weil sie keine /Vlexaniiio« antreffen können! Ich wollte eine so lustige und leichte
Methode angeben, wenn jemand etwas darauf spendiren wollte, wie I^oui« 6e Leer
auf den 6nll»enium, daß^sich Comenius selbst damit belustigen sollte,"
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Wir betrachten die Methode des Comeniusfür das Lateinische tlach den einzelnen
Klassen im bcsondcrn:

Sep tima. (vgl. Vorrede zu dem Vestibulum. v» «ermoui» Intini 8<,i^Io
§ 62. l^lllLßis ve8ti!ni1l,i>is. — duusilium 6s Vent. et Im,, perlieien-
llis. Netli. o.14. 8«Ilo1. ?l>n8. Del. — De VestiKuIari pr.ixi). Das
Pensum dieser Klasse, in welchen das Vegtilinluin regiert^"), besteht in rich¬
tigem und geläufigen Lesem, Unterscheidung der Redetheile, Kenntniß der regelmäßigen
Declination und Conjugation, Erlernung kurzer lateinischer Sätze, und leichten Stil¬
übungen, welche die ersten Regeln der Syntax einprägen. Um dies Alles zu erreichen
wird das ^o^l.! in einem Jahre (wöchentlich16 Stunden) 10 Mal durchgenommen.
Zuerst liefet der Lehrer die Sätze, die Schüler wiederholenund werden bei etwanigen
Fehlery corrigirt. Den Nachmittag schreibensie dieselben Perioden ab. In der
ßrammiitic» vestibul. beschränkt man sich auf die wenigen Worte über Buchstaben
und Silben. Bei dem zweiten durchgehen wird der deutsche Text mit dazu gelesen,
also: Veuite pueri — Kommt her, ihr Knaben «.s.w., doch fügt der Lehrer hier
schon Sacherlauterung bei. Die Schreibeübung bleibt dieselbe, nur daß auch-hier
das Deutscheberücksichtigt wird. Der dritte Curs ist dem vorigen ganz ähnlich,
doch im Verhältnis) der beiden Texte umgekehrt. Während der vierten Lesung wer¬
den die vorkommendenVocabeln (1000) erlernt, auch an ihnen die Declination ge¬
übt, deren einfache Vorschriften vorher Erläutert sind. Nachmittags werden Para¬
digmen der Declinationen geschrieben. Eben so erwirbt man sich bei dem sechsten
Durchgehen Bekanntschaft mit dem Activum der regulären Conjugation, doch ohne
llerunclil» und 8upill», beim siebenten mit den kassivis und Deponent!!»»«.
Von da an müssen die Knaben schon lateinisch stammeln. Die achte Wiederholung
hält sich von Neuem an die Vocabeln, welche die Schüler decliniren und conjugiren,
ohne in die Tabellen der Grammatik sehen zu dürfen. In den schriftlichen Hebungen
fangen sie an, die Sätze des Vest. zu variiren: venite pueri — veni puei» eto.
Bei dem neunten Male sieht man besonders auf Unterscheidungder Partikeln.
Der zehnte Curs ist ganz repctitorisch, die Schüler fragen sich gegenseitig das ganze

20) Das Veztibulum — die Vorthür der lateinischen Sprache, auf jeden Fall vor 16Z6
erschienen. Dies Büchlein beginnt zuerst den Schatz der gangbarsten Vocabeln dar¬
zulegen; sodantt folgt eine kurze Grammatik, die aber im strengsten Sinne nur das Aller-
nothwendigste enthalt. So begreift j.23, über die 3. Declination nur folgendes:

Ust I^onünuln Lenilivo exeunlium in >5 : leü^u» sic :

(Nun werden die Endungen der einzelnen Casus auf einer Tabelle angegeben)
8ic, äeclinHki« ?2ter, Hitler, ^rt>°r, ^nim»!, Komen, Homo, Caput elc. —

Diese ganzen lunaamenw 8l2MlN3,!c!>e begreifen überhaupt nur 2 Bogen. Den Beschluß
der Schrift macht der sogenannte nomenclaloi-, ein kurzes alphabetisches Lericon der vor¬
gekommenen Vocabeln. Den Zeitgenossen galt schon dieses Büchlein so viel, daß ein Dich¬
ter den Com. besingt:

Loluin Vestibulum poluit le reääere cl»rum.
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Vegtz. ab. Außerdemfertigen sie kleine goriptn an, in welchen aber nur Vocabcln
des Ve«t. vorkommendürfen.'

Sexta, (vgl. Vorrede zur iamic». — De »tu«!. serm. Int. §.63. sqtt. t!ll»88.
iiin. inst. — (lunzil. 6e innnn et vest. ^erlioienäis. Netli. e. 15. 8eu.?l!NZ»
!)«!. o. 2.) Die tanull 1iii>8n«rum reserutn"), dasHauptbuch derSetta giebt
in der Vorrede feinen- Zweck an. „Es bezeuget die That selbst — beginnt Come-
nius — daß bisher in Schulen die eigentliche Art die Sprachen zu lehren nicht genug¬
sam bekannt gewesen. Die meisten müssensich der lateinischen Sprach zehn und mehr
Jahr ergeben, werden mit den, weitläuftigen, dunkeln und meistens unnützen
Regeln der Grammatik lange aufgehalten, und werden mit vielen unnützen Worten
aus den- alten Scribenten vollgestopft, die Heils für die Knaben zu hohe Dinge ent¬
halten, thcils nicht die Wörter die man jetzo gebraucht: dahero einer, und hätte e«
auch alle Seribenten durchstanken, doch nicht wird lateinisch reden können. In sol¬
chen Gedanken kam mir das Werk eines spanischen Jesuiten von Salamanca für, la-
na» linFllnrnm, worin in 1200 Sprüchen gar künstlich alle lateinischen Wörtlein
vorkommen und nie eines mehr als einmal, selbst nicht solche als: et, cum, ex u.
s. w.; ist auch 1616 in das Englische und 1629 in das Deutsche übertragen worden.
Weilen aber solches Werk viele Mängel hat, habeich mich zu nachfolgendenentschloß
sen. Darin sollen die Knaben nichts lernen, was sie nicht verstehen, denn das ist pa«
pagoyisch, dann sind auch alle Sätze so gefügt, daß die Regeln der s^ntaxis darin
sichtbarlich sind."

Nach dieser Vorrede folgt mm in 110 Abschnittenoder tltnlis, die wieder
in 1000 r,eria<1i zerfallen, ein förmliche Rcal-Encyclopädie in nuee. Nach ei¬
nem intioitu» die allgemeine Naturlehre oder Naturgeschichte von o. 2 — 20.,
dann eine Anthropologie und Psychologie o. 20 — 30., eine allgemeine Technologie
r. 30— 48., dann bis e. 68. allerlei gemeinnützigehäusliche und bürgerliche
Nachrichten, e. 69 —81. handeln von dem Schulwesen und den einzelnen Wissen¬
schaften, bie Sittenlehre wird in 1Z Capiteln bis zum 94. Titel abgethan, e. 95. und
96. enthalten die re» luälorns, e. 97. handelt vom Tode und Vegräbniß, e. 93. von
der Vorsehung, e. 99. von den guten und bösen Engeln, o. 1.00. enthält die «lau-
sulu"). In diesen Sätzen kommen über 8000 lateinische Wörter vor: übri-

21) D^r vollständige! lange Titel ( weitlauftig wie Com. im Ganzen ist): I. l. »'. 2Ul>«2 ».
8«lnii>l>riuln Iinßu»rum et 5cienli»ru5N un>niun>, üc>c: e«l: cunipen<I!c>52 I2ÜN21N (et
^uanilibet »lian») IlnßUÄtn UU2 «um 5o!«nli2ruli>, »rtluml^ue oinuiuin lllucl^lnenl!«,
neräiloeucli lnelnoüu^.

22) Sie endet: leuovÄ« 2el>2oln >n<!!?!^u»e l'rlnilÄli «It It>U5 in 5«cut3 ««eulorlim, ^meu,
Aehnlich endigen alle Werke des Comenius. — Die Ausgaben und Übersetzung«« der
I»uu2 in fast alle Sprachen (selbst in das Mongolische) sind fast unzählig, die Urtheile
der Zeitgenossen nicht unbedingt lobend. ^. ?2»tori>il sagt in seiner llwii-lbe <!e «tinne
invenlul!» in5!ilu«nUl>« l^ck. ln. <^ren!u« 6e inlorin. et «<Iuc2t. lllter. li-Hllwl. I^,uz6, L«t.
1695. n,235^: nccu>>iint in enäen» liliro nun nullH lecnnici» vocHbul», «zuse noviwlein
IN,L<« 1U2N» nurZe «l «lÄllicH«2iu:lo,u^i« sunt«« «2ni2u».'; El tadelt auch daß so viel

»
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gens folgt in den meisten Ausgaben ein lateinischer und deutscher Index") und eins
kurze ßr»mm»tiell ilMUlilis.

Aus der lanu.-, soll nun der Knabe die gebräuchlichsten Wörter der lateinischen'
Sprache s10,«U0) nicht bloß an sich, sondern auch nach ihrer Abstammungund >l>
rem Zusammenhangein das Gedächtnis, aufnehmen, orthographischund grammatisch
ricktia schreiben und sprechen lernen. «MIuI tnmen äetur tropioum, «ßuratum, in-
ßulen«. 6e stuä. ».I. §.64.) Viel für den Raum eines Jahres! möchte man rufen und
unser Autor setzt auch selbst wohlgefällighinzu: yuae^ «l «nnuo «ßatio u(I<to«en«ll
onmmoänm nstenllerim villn,, rem Iisuä levem, praestitilm esse, nemo uegaoit.
cHa88.illn.inLt.§.238. Diesen Weg glaubt er in einem 10maligen Durchgehender i«n.
— welche also aus einer Encyclopädie des Wissenswürdigsten> aus einer Grammatik, und
einem etymologisch eingerichteten Lexicou bestand —gefunden zu haben. Zuerst wird die
inuut», wie das vest. gelesen und in den Stitstunden abgeschrieben,denn leetio sin«
etil» est somnium et evuniäl,. Dann erklart der kehrer den Realinhalt der i»nu:>:
das Abschreiben wird fortgesetzt. Bei dem dritten Durchgehen liest der Lehrer die
Satze deutsch und läßt sie von den Schülern lateinisch wiederholen. Nachmittags wird
die Etymologie aus der ßi-iunmutie« iAnunlig abgeschrieben. Viertens werden alle
Wörter analysier und dabei die anomale Declination. und Conjugation nachgeholt.
Fünftens betrachtet man die Voeabelnetymologisch und zieht dabei öfter das Lexicon
der innul, an, welches in den Stilstunden, abgeschrieben wird. Aehnlich. suchen die
Schüler zum sechsten nach dem tr««ti»tu» lles^nnn^mi« et Iwnon^mis diese m der
i'llnua und copiren jene Abhandlung. Der siebente Curs achtet auf syntactische
Regeln, die auch aus der ßrnmm. inn. abgeschrieben werden: zum Schlüsse laßt man
für die betreffenden Regeln Beispiele aus der i.inua suchen. sHoo exerliitlum plus
in reeessu nudedit, ynam ll krönt« prumittnt.^ Achtens werden die Regeln
von der Orthographie und Quantität als Hauptsache angesehen und. abgeschriebeni

Ungehöriges darin vorkomme, was dies Buch für untere und mittlere Klassen ganz m»
drauchbar mache, als z. B. c. 74. 77. 54. 65. s.äe puerperi») etc. Doch nennt er sie
linruin «2N« ^«ruillein und ein onu« MHiinii vonäei-!». Ungünstiger M'theilt ^>. Ocuel-
ler, «leinsoi-ln. lillelÄl!» s6i-en. l. c. p.452^ und Johnson se>gd in seiner Vorrede" zu
seiner pohmziln» pdilul^ c, habe sich zu. oft von panfophischen Gedanken hinreißen lassen.
Morhofs harte. Polemik ist bekannt qenug, auch der Hollander L. Rysfenius wollte
Nichts von der I»n. wissen. — Sogar der realistische Inhalt der I^n. und des «rl»« picw,
(der sich im Gnmde nur durch Bilder von ihr unterscheidet) ward angegriffen/ wie denn,
H. Ludolph Onmment. 2<l lli«wri2in ^,«ll>!op!c3m 1682. c. 13. dem Com. unste Voll
wmfe über dm Satz des Oül>i« macht: l»«»« in äoiniliu« i-eneriri.

23) Um ein Beispiel, eines. Abschnitts aus der I^nuZ mitzutheilen, nehmen wir- «,69. -. U«
IIu«eo, 7c!3. I<l«neu« Ulu«!« 1uc»5 «olitlu-iu« ««»,,» lurd2 remulu«, ul>i «lu<!ic>5u» Ul-
dliolnec»ln, z>uloilun>, 2li-2menl«r!un>, cum «>I»!N2!'«> cultelloizue lemvlc» !c> l>2l>el)!^
739. I.iue!Ic>5 mun<le i^clet, quo« nun plurimn? u»l>el>it, 5«^ «electo«. 74V. l)uo«uin
en!in numero«» vc>Iumin3, Quorum inüi«« 'II nei-Ießit no»««»c>l' elc. e!c^ — E. rühmt
mit Recht seine Satze gegen die finnlosen Wortmassen der meisten damaligen Grammatiker,
z. B. v»<lein in ei^25lu!a c<3>n conlectiini coniperi. l)cc25U« (loniinii Ällissil lime». Lap!>'
pifch waren die Wein; 8p,i>'«> Brctzeldrein u s.w,
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Bei der nennten Lesung macht sich die Logik geltend und löst das ganze Compcndimn
in Fragen und Antworten auf. Das zehnte Stadium (gewiß das längste) ist, wie
bei dem vest. repetitorisch: dabei werden aber häufig sei-ipt!» lehrreichen Inhalts di-
ctirt, welche aber der Lehrer nicht zu Hause corrigirt, sondern in der Klasse selbst auf
die Weise durchgehenlaßt, daß der beste Schüler die andern zum Wettkampfe auf¬
fordert und sie ermuntert.

Quinta, (vgl. äe stiiä. »erm« Il,t. §.68. sytt. Zletli. c. 16. 8<?1l. ?uns. Del.
o. 3. Vorrede zum ntrium — Do els^nuti ele^:»ntinrum stuäio. 0p. viä. tum. Z.
z».248.)— Der Schüler dieser Klasse («ire» 15 Jahr) soll das Reich der Dinge nicht mehr
in der einfachen und farblosen Gestalt des vest. und der ian., sondern geschmückt und
durch den Zauberreiz der Phantasie verschönt erblicken:dcßhald weicht auch der cncy-
clopädischeText des für Quinta bestimmten Atriums dem Inhalte nach von dem der
ianna wenige der Form nach bedeutend ab. ^Z. V. lan. e. 17. ^isces. ?is<:<:3
liadent luco ^)eäum z»innl!8: l^uarum lemi^io nlititlüit eto. ^tr.: ^deninug
AHnarum iiioulll», Quorum ^«nu3 nutisLimum znsuos 8„nt. kisoe» »utsm
quiä? Nävi» »nimatl», non lact» 8e«1 nata ete.^ Sprache und Stil sollen
nicht mehr bloß nothdürftig grammatisch richtig, sondern auch elegant sein: auf
das Gebiet der Metrik wirft Com. hier zuerst einen Blick. Zu diesen Allem gicbt theo«
retisch die Grammatik, practisch der Text des Atriums Anleitung. Im besondern ist
der Curs der Klasse folgender: Während des ersten Monats werden die Perioden des
Atriums transponirt. Der erste Satz lautet: 8l»1vei« te iubeo, yui8yuis nustra
K»K« lecturus ll6eL. — transp.: 8nlve nmice leoiui'. Im zweiten und dritten
Monat werden die Perioden transmutirt, ganz anders gewendet z. B. 8l,1veut
iector m«u8. Januar und Februar sind zum Aufsuchen der eigentlichen Latinismen
bestimmtz. B, 8n1v«r« te iukeo. Der sechste und siebente Memat führen die einzel¬
nen Sätze durch alle Tropen und Figuren durch: so lautet der erste Satz in der ex^I.,.
inatio: O «nlve, salv« tlienlio te itei>mn roällens ^nine lel'un, lu8<i>.-,<oi>,
Llllvei — Die neun folgenden Wochen wird dilatirt und-paraphrasirt z. V. 8l,I,ite
imveitior t« pluriml», ^ui^uis nostra Iinec lecluiu» liäes. Der Julius ist
für die Contraction des Ausdrucks z. V. 8ülve. Im August endlich wird Prosodie
und Metrik getrieben und an auserlesenen Stellen aus Catull, Ooid, Horaz, Martial
und allenfalls auch Owen geübt. Ueberhaupt ist Comenius ein eifriger Patron von
metrischen Uebungen ,',<zuia «ine poeli«i»e oognitione liltiulie linzune n:im^ul>m
sibi cun8tül»it inta^ritn». — — IlunsstiÄgiina lliilmi vuluptnte «e et 6i>
8eipulu8 muru3i iUi z»riv<mt, <zui » z»uelic« studio l»l,!iu«ent ipsi et .iicent
»uns." ^cli. kl»n8. Vel. c. 6.

Natürlich werden die stilistischen Uebungenhiebei nicht vernachlässigt. Das la¬
teinische Sprechen wird eifrig fortgesetzt und potenzirt. Wer gegen eine Regel des
Priscian verstößt, erhält eine Strafmarke, ßißnuin latinitittis, emenäationis,
?i>i8cil»n»m»»tlx, die ihm allerlei Verdrießlichkeiten zuzieht.

Quarta. Wie die Quellen überhaupt von jetzt ab viel spärlicher fließen, so
sind wir auch besonders bei der vierten Klasse in Verlegenheit. Nach Netlioli.
5.17. scheint es, als müßten unmittelbar auf das ntrium die Autoren folgen, die
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8clwl. plmsopb. Velin, o. 5. setzt aber ausdrücklich die ersten Klassiker in die
Tertia. Vielleicht löset sich das Näthsel auf folgende Weise. Nach oben entwickelten
Ansichten des Comenius (S. 16.) ist es unzweckmäßig zwei Sprachen neben einander
zu betreiben: nun fällt aber der Anfang des Griechischen in die Quarta und diese
Sprache ist in dieser Klaffe in Hanptstunden vcrtheilt und für alle bestimmt. Hierzu
kommt die ausdrückliche Bemerkung daß das Griechische die lateinischen Stilstundcn
einnehmen solle ,,8p« nitul ÜL«e88url!mlatini »tili exercitüs, seyuLnte clnsLe
z»1»no impotu iel,88nmenäi8." Da sich nun auch in dem Lcctionsplane der Quarta

.sonst gar kein Lateinisch nachweisen läßt, so muß man auf die uns ganz seltsame Mei¬
nung kommen, der lateinische Unterricht habe in der vierten Klasse
pausirt.

Tertia. Wird man es ferner glaublich finden, daß unser Pädagog, der bisher
das Lateinische so väterlich und reichlich versorgte, ihm in den obern Klassen nur 4
Stunden wöchentlich zu Theil werden läßt? Und doch ist dem so: wenigstens ist es
uns mit allen Untersuchungennicht gelungen ein anderes Resultat zu gewinnen und
von einem Gesichtspunkte erscheint auch das Ganze nicht allzu unwahrscheinlich. Co¬
menius betrachtet von Quarta an die lateinische Sprache weniger als eine zu erler¬
nende, als eine erlernte, zu übende. Wirklich hatte sie sich ja auch aller Aeu-
ßerungen des Schullcbens bemächtigt. Uebcrall lateinische Handbücher, lateinischer
Vortrag, lateinisches Gespräch — kurz es schien ihm nichts anders mehr nöthig als
die Sprache der Schüler an dem Beispiele der Autoren zu läutern. Für Tertia zu¬
nächst bestimmte er die besten Historiker, CorneliusNepos, Curtius, Cäsar nnd Iu-
stinus. Ueber die Lcctüre der Schriftsteller hat er feine Ansichten besonders Netu.
e. 17. niedergelegt: er tadelt cursorisches Lesen und will Sprache und Gedankengang
des- Autors genau entwickelt haben. Ein Jeder wird außerdem paraphrafirt, aus dem
Deutschen in das Latein retrovertirt und in Cxerciticn nachgeahmt.

Secunda. Die für diese Klasse angesetzten Schriftsteller sind Sallust und Ci¬
cero, unter den Poeten Virgilius und Horaz. An die Stelle der nachahmenden
scripta aber treten freie Vorträge, auf welche zuerst kurze, dann gar keine Vorbe¬
reitung mehr gestattet wird. Wenn von dieser heilsamenUcbung durchaus niemand
dispensirt werden kann, so könnte dies eher für Talentlose bei den hier fortgesetzten
metrischen Uebungen Statt finden. Privatim mögen die Schüler noch mehrere,
von dem Lehrer gewählte Autoren lesen und aus ihnen in Phrasen und Sentenzen-Ex-
cerpten den Saft ziehn --------- 8Ul,<lynllumlzue illi» e8t, ut 8entenlio8« loczui et
neuto äiotn in promlu nnbere, äntÄyue ueeazione, veluti Ltißittas »<l 8cuoum
»rtin'oiu8« vibrnr« «on8iiL8<?.'»nt.

Prima. Hier werden — wiederum wunderbar? — gar keine Römer mehr
gelesen, fondern längere Reden gehalten. Die künftigen Theologenpredigen, die Ju¬
risten plaidiren, die Staatsmänner unterhandeln u. s. w. Das Studium der Auto¬
ren wird indeß privatim fortgesetzt. — Betrachten wir nochmals den ganzen lateini¬
schen Schulplan im flüchtigen Ucberblick, so läßt sich die Haupttcndenz nicht lange
suchen. Die Schüler des Comenius sollten baldmöglichst sich der lateinischen Sprache,
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wie man sie damals im öffentlichen Leben anwandte, bemächtigen, sich ihrer bedienen;
auch zweifele ich nicht, daß er seinen Zweck durch die eben betrachtete Methode erreicht
habe. Ein tieferer Blick in das Wesen des römischen Alterthums, eine wirkliche Bit»
düng an den feinern Regeln und.Geheimnissen der Sprache, wurde so freilich nicht er¬
reicht, auch lag dies gar nicht in dem Plane unseres Realisten. Der Lcctionsplander
Prima bezeigt übrigens auf das deutlichste, wie Com. in dem unseligen Irrthum be¬
fangen war, die »cKola lutin» könne und müsse, wenigstens auf:ihr,er obersten Stuft
auf specielle Berufszwcige speciale Vorbereitung liefern.

L. T>ie griechische Sprache.
(vgl. 8cli«1. ?i,ng. Del. c. 4. 5. 6. Vent. 8an. p.5I.)

Die griechische Sprache ist im Vergleich mit der lateinischen sehr schwierigund
bietet unerforschteAbgründe dar. Dennoch muß jeder Gebildete ihrer wenigstens
so weit mächtig sein, daß er den Grundiert des N, T. verstehen kann: so weit gehört
also auch das Griechische als öffentlicherUntcrrichtszwcig auf das Gymnasium.
Quarta mit 4 wöchentlichen Stunden erfüllt nun in einem Jahre alle diese Ansprüche,
regiert durch das inlun<Iibu1iim Ii,ißu»e Fr5,eo«e, das Cvm. uns jedoch nur im
Plane mitchcilt. Der erste Theil enthalte das Alphabet, der zweite ein s^IIaKa-
rium. Sei der Aussprache warne man vor den Irrthümern der Itacisten und vor
der VerwechselungdeS /3 mit vnu. Drittens folge ein lateinisch-griechisches
kcricon, in-welchem zunächst nur Wörter stehen, welche in das Lateinische, recipirt
sind, als: «/^o-o-o? — Äb^ssu»; dann solche, die im Lateinischen und Griechischen
ahnlich lauten z.V. tl>mn — <>"/^?, Inor^ma — <)«x^u«, zuletzt die ganz unähn¬
lichen. Als ein vierter Theil schließt das ^numolo^ioum, aus welchem grie¬
chische Sentenzen, wie z. B. Z«? ?^ F>^o^«s^ «a^ ?ro^Ms?/? — oder der Deka¬
log , Glaube u. s. w. erlernt werden. Jetzt sind die Schüler zur Lcctüre des N. T.
reif, denn Deklinationen und Conjugationen, welche wir ganz vermissen, haben sie
schon bei dem Schreiben hinter sich gebracht. Wer etwa in Me vnslug reoesGus
eindringen will, lese für sich 4« Hause passende Schriftsteller, nie den IcsusSirach,
die Moralicn des Plutarch, die Reden des Isocrates, und will er den höchsten
Gipfel erklimmen, den Thucydides und Hcsiod.

O. Die heH räische <Sprache.
Sie wird für künftige Theologen und sonstige Hernbegierige in Nebenftundcn der

Prima vorgetragen, am besten nach 8oIlioKiM'äi insun6i!>ulum linß. Uebr.^^).
Mit dem Verstehen der leichten Stellen des Alten Testaments ist alle Gerechtigkeiter¬

füllt^ ___________^ II.Wif-
24) Will,. Schickard 5 16s5. Auch er behauptete, in ^4 Stunden könnten die i,>2«epi,

.der Grammatik nack seinem ins, gefaßt werden, doch dürfe in dem Discipel kein ingenium
t2räiu5 stecken, — Solche „Trichter," meist in Nürnberg verlegt, waren damals über¬
haupt die beliebtestenSchulcompendien.

25) Die Muttersprache glaubt Comenius schon genügend durch das lateinische Sprachstudium

»
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II. Wissenschaften.
Religionskenntnisse. Aus früheren Bemerkungenwissen wir schon, daß

Comenius Religionsstundenin unserm Sinne gar nicht kennt: die tägliche, in jeder
Klasse verschiedene Frühandacht von 6 — 7 vertrat ihre Stelle. In Geptima und
Serta wurde catechisirt, in Quinta und Quarta Abschnitte aus einer, wo möglich für
das Knabenalter eingerichteten Bibel in der Muttersprache gelesen, dabei überall Gel
sänge und Gebete erlernt. Die Tertianer und Sccundaner lesen aus dem griechischen

Mcuen Testamente,von dem Comenius im vent. snp. einen Auszug empfiehlt und in
der Probe mitthcilt. In Prima, als der eigentlichenclüssig religio«» und tlieolugioa
wird ein «^utüßma der Glaubens- und Sittenlehren, „ip8i8»imis soriptur«« <!ieti»

i^oneinilutlim" vorgelegt. — In dem ganzen Cursus, dessen Grundidee übrigens
! schön und würdig ist, vermißt man ungern eine Kcnntnißder biblischen Bücher; auch
! ließe sich viel gegen castrirte Bibeln schreiben.

Geschichte. Wie sich errathen läßt, ist Comenius ein großer Gönner der
Geschichte, deren Begriff er jedoch weiter faßt, als wir es zu' thun pflegen.
Historinrum onFnitio Pulouerrima «rliäitiouis parg, totiug vil»e neu-
liis. ?1l>c«t n«no f»«r «mne» «I^sses spni'F», ut quicl^uiä »6muäum memo-
rndil« nb omni l!nti<zuitt»te lnotum »ut <lietum esse constat, iä nustri non
ißiwrent. Diesen Worten, welche uns zugleich den Umfang und die Tendenz seines
historischen Unterrichtsaufdecken, ist Comenius auch in den spatern Schriften treu ge¬
blieben, nur daß er in der 80I10I. küns. vel. nach Septima und Sexta gar keine
Geschichte legt, auf den Text des vestib. und der inuua als genügend verweisend. Erst
in Quinta beginnt (4 Stunden wöchentlich) der historische Cursus mit der bibli¬
schen Geschichte; dann folgt in Quarta Naturgeschichte aus Plinius und
Aelian, von welcher unser Schulmann große Ergötzlichkeit für die Gemüther der
Knaben erwartet. Den Tertianern wird eine Geschichte der wichtigsten Er¬
findungen vorgelegt „ 5n»vi88imuin inzenü pndulum." Religionsge-
schichte tnstoria i-itunli» in Secunda und Allgemeine Weltgeschichte in
Prima schließen den Cursus.

Philosophische Disciplinen. Bei dem weiten Räume, welchen diese auf
einem Gymnasiumdes Comenius einnehmen, (wöchentlich in den vier oberen Klassen 12
Stunden) wäre es ein wesentlicher Vortheil, ihn selbst diese Einrichtung begründen
und vertheidigcn zu hören, seine Ansichten über die Methodik des philosophischen Un¬
terrichts zu vernehmen. Doch können wir nur die Pcnsa der Klassen bestimmen und
die Vermuthung wagen, es möge das Ganze mit seinen pansophischen Speculationen
zusammenhängen. Kurz, in Quarta eröffnet Physik und Metaphysik, welche

gehoben und unterstützt. Gegen das Betreiben einer andern neuern Sprache aber hatte
er als Feind aller Sprachmengerei ein übles Vorurtheil. cl. Klelb,. c. 20. „5cio c^uiä
Iiic Inc^uar: u!cu5 doniellicum lanzo, ßenl!« me»e> nervosilsilUÄe liueuze 5u»e nervo»
z>leluin<^u<: Ignorant!« — — »ci« «Hnöeiu «««oi^«'«»' lH«fi ^25«u» »ll üelM2M»> in.
^rimi« 2 l^Hi-^u^llororuiu eollezi» et«,'i
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cr nach antiker Weise nicht trennt den Reigen „naeo prima «t lma nnturne lun-
^Zinenle, äetegllt, crellturlirum lustratio sie instituntnr, ut ^un vi omnin
ii.int in natura pntesellt.^ 8«!iol. ^gnsopu. Velin, o. 4. In' Tertia
residirt die Logik, in Secunda, wenn wir uns nicht irren, eine Art philoso¬
phische Staatslehre „lnunnnne «ncietutis nruäenti» in consveetu vosilz»."
— Religionsphilosophie in Prima macht den Beschluß ^).

Mathematik. Comenius zeigt sich gegen die mathematischen Difciplincn in seinem
Schulplane sehr gefällig „nuia matliemulum i^nnru multn rernm m>8teril> elnuL»
5unt^^)." Wohl zu merken legt er aber alle mathematischen Leetioncn'als „llelieine
et inounlll» exereitil." in die Erholungsstunde von 1 — 2 stauch in der !:>>!.
7H7. heißt es: l^eometru^ csunsi luäiuunäus n^uvl»» lonteinvlcitur^
und da in jene Zeit auch Musik fällt, so könnte man schließen, es sei unma-
thematischen Köpfen verstattet gewesen, an jener Erholung nicht Thcil zu nehmen, son¬
dern Musik zu treiben. Doch von Hypothesen zu Factis. Septima: Anfangs¬
gründe der Algebra. Lehre von Punkten und Linien. Sexta: Addition und Sub-
traction. Planimetrie. Quinta: Multiplikation und Division e„m <l>o»Il» Obn-
tis. Stereometrie. Quarta: Lehre von den Proportionen. Trigonometrie. Ter¬
tia: Gcsellschaftsrcchnung. MathematischeGeographie. Astronomie. Elemente der
Optik. Secunda: ex ^ritiimetio» loßigtie». Architektonik. Geographie.
Prima: mystische Arithmetik, für Comenius die eigentliche Krone, der eigentliche
Gipfelpunkt mathematischerStudien, z. B. Ausmessungder Arche Nocch, des neuen
Jerusalems, des ezechielischcn Tempels u. f. w.: ex astruuuniiu cumnutus, Chro¬
nologie.

III. Künste und Fertigkeiten.
Mufik. I'urpe est Ülii8->rum eultores Nnsioe» esse i^nuro« — sagt un¬

ser Pädagog und sorgt daher mit Eifer für die von ihm geliebte Kunst. Von Septima
bis Quarta fallen von 1 — 2 als Erholung musikalische Uebungen. In der letzten
Klasse voeum et elavium senil«, in Sexta solwi-ittio yeiteot«, in QuintaSym-
vhonia, in Quarta Instrumentalmusik.

26) Das philosophischeTrüben des Comenius fand bei den Zeitgenossen den wenigsten Beifall.
S. Sorbiere (8orbei-i2N2p.64) behauptet geradezu C, sei geistig seinen pansophischen
Planen gar nicht gewachsen gewesen- Schulmanner und Philosophen hatten überdies da¬
mals wenige Berührungspunkte; vgl, liol. ^2le«i!i« Lpi«!. z>l>i!°I. ep. 14. z>.301.:
vulßo s>er 5cüc>!25 i«>clÄl> «o!ei, euli» czui bonu« «it ßr3mM2lieu^> iNÄlum 7>l>!Io5c>puuiil et
conlr» ^ui bnnu« «it puilll«c>pbu5, m^Ium ßi-2inm2li«uin e«5« cc>u«u«^i«le: quu<I vertun»
nimi5 quHui verum e«e l^uolicüzi^ll«^erilnenl« coin^>roli2lur ele.

2?) Das Streiten des 17. Jahrhunderts über Werth und Einfluß der Mathematik, liefert mit
neueren und neuesten Discussionen zusammengestellt den augenscheinlichsten Beweis, daß
nichts Neues unter der Sonne geschehe. Auch dort auf der einen Seite — und ihr gehört
die Majorität zu — begeisterte Lobpreisung,auf der ander» leidenschaftlichesHerabziehen.
Nur flu das letztere ein Beispiel aus l>oi?et de «rn.6. lripl. z>. 4U0-. Inücil L«uiu5
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